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Während der Kilimandjaro-Meru Expedition ist es mir gelungen, unter einer

Menge Oestriden-Larven, die in einem zwischen den genannten Bergen erlegten Nas-

horn angetroffen wurden, nach etwa sechs Wochen eine Imago zu züchten und damit

definitiv die so viel besprochene Frage zu lösen, welche Fliegen sich aus den seit langen

Zeiten von Nashörnern bekannten riesigen Oestriden-Larven entwickeln. Auch ist

konstatiert worden, dass in derselben Gegend von Afrika wenigstens drei verschiedene

Oestriden- Arten als Larven in den Nashörnern leben.

Ich gebe hier eine Beschreibung des stattlichen Insekts mit hingehöriger

Puppe und Larve nebst Abbildungen sowohl von denselben als von einer anderen

ebenfalls dort im Nashorn angetroffenen Larve, die sich mit Qyrostigma rhinocerontis

bicornis Brauer identisch erwiesen hat. Die Imago gehört der von Corti nach einem

Exemplar aus dem Gallalande aufgestellten Gattung SpatMcera —mit der Art Pavesii,

deren Larve noch unbekannt geblieben —an. Wahrscheinlich gehört Pavesii jedoch

als Imago einer der anderen im Nashorn gefundenen Larven, rhinocerontis bicornis

oder conjungens, an.

Durch das Antreffen der Imago von Oestrus ovis im Kilimandjaro-Gebiete ist

nachgewiesen, dass die europäische Schafbiesfliege mit den Schaf- und Ziegenherden

der Massai etz. so weit ins Innere von Afrika vorgedrungen ist.

Den bereits aus Equus Böhmi bekannten drei Gastrophilus-L&rven konnten zwei

neue zugelegt werden, wodurch fünf hingehörige Arten aus diesem Zebra bisher kon-

statiert sind.
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Gen. Spathicera Corti.

Ann. Mus. Genova Ser. 2, Vol. XV, 1895, p. 144.

Hierzu gehört die Gattung Oyrostigma Brauer als Larve.

Spathicera nieruensis n. sp.

Taf. 1 und 2. —Imago; $, schwarz; Kopf mit Ausnahme der Augen, Beine,

die Spitze des Hinterleibes und ein dorsales Mittelband am Thorax rostrot; Kopf
kreisrund, zwischen den Augen breit abgeplattet, nach unten verengt, unten quer

abgeschnitten; Stirn kurz, ziemlich spärlich behaart, nach unten etwas verengt, oben
zwischen den Augen ziemlich Ve schmäler als die Länge der Augen, in der Farbe
etwas dunkler als der angrenzende nackte glänzende Augenring, oben mit einem
etwa triangulären, mit dunklem Mittelpunkt versehenen Fleck; die untere, dunklere

Partie mit deutlichen, feinen parallel laufenden Längsrinnen; Augen schwarz, läng-

lich oval, mit ziemlich geraden Seiten, besonders die hintere, die fast ganz gerade

erscheint, doppelt so hoch wie breit; Augenring hinten matt, behaart, nur mit einer

feinen glänzenden nackten Linie am Rande des Auges, vorn glänzend, vor den Au-
gen abgerundet triangulär ausgezogen; die Begrenzung dieser Partie, die an der

Mitte etwa von der halben Breite des Auges hervorspringt, oben an der Stirn, wo
am Rande einzelne Haare stehen, abgerundet, schräg nach unten gerade abgeschnit-

ten; unten bildet der Augenring einen abgerundeten rechten Winkel; Backen konkav,

mit gebogenen, abstehenden Kielen, Backenränder gebogen, unten stark konvergierend

und so wieder divergierend, glänzend; Gesichtrinne breit, bandförmig, unten breiter,

triangulär, matt, nicht glänzend. Die Fühler liegen nicht, wie für die Gattung ange-

geben worden, in einer Fühlergrube, sondern jeder in einer, getrennt von einer deut-

lichen Lamelle, von denen, wenn man nicht die Fühler aufhebt, nur der obere Teü als

ein trianguläres Schild sichtbar ist (Taf. 1, Fig. 7); erstes Glied kurz, behaart; das

zweite (Taf. 1, Fig. 6) bildet einen an den Seiten bis etwas oberhalb der Basis offenen

Becher, mit einer äusseren oder vorderen, breiten, ziemlich flachen, schuppenförmigen,

am Innenrande in eine abgerundete Spitze ausgezogenen Partie (vergl. Taf. 1, Fig. 4) und
einem inneren, an der Basis breiteren, dann schmalen, fast bandförmigen, gleichbreiten,

gebogenen, an der Spitze abgerundeten längeren Teil (Fig. 6), dessen Spitze von vorn

sichtbar ist; beide Teile sind aussen dicht behaart, besonders der vordere, mit etwas

längeren und gröberen Haaren an der Spitze; drittes Glied von vorn nicht sichtbar,

länglich eiförmig, weich erscheinend, ohne hartes Kitin, runzelig und mit einer etwas

oberhalb der Mitte von der Seite abstehenden peitschenförmigen Borste versehen,

welche an der Basis ein deutliches, kurzes Basalglied zeigt. Thorax kräftig, kurz

rechteckig, ohne Schildchen quadratisch, dicht schwarz behaart, mit scharf markier-

tem rostrotem, dorsalem Längsband ; auch vorn an den Seiten desselben leuchtet die

Oberfläche rötlich, obgleich sehr schwach, und ohne dass die scharfe Begrenzung des

Bandes verloren geht; hinten schräg nach unten ein grosses ovales Stigma,
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Flügel (Fig. 1 und 5) glänzend schwarzbraun, fast undurchsichtig mit hyalinen

Fleckchen, von denen (Fig. 5) ein langgestreckter quer über der zwischen der 5. und 6.

Längsader laufenden äusseren Querader gelegen ist; ein anderer, kleinerer unterhalb

der 4. Längsader, ausserhalb der Querader; auch unterhalb der 2. und 3. Längs-

ader bisweilen feine, hyaline Striemen; ein solches Band verläuft quer über der

Basis des Afterlappens des Hinterrandes, 1 —2 mehr abgerundete Flecke liegen tief

unten an der Flügelbasis, zwei kleinere, langgestreckte an der Basis der 7. Längs-
ader, innerhalb der Querader. Die erste Längsader gerade und erreicht nicht den
Costalrand. Hinterleib langestreckt, am Grunde schmal (Fig. 2), nach hinten allmählich

verjüngt, oben fein dünn und kurz, unten und an den Seiten sowie an den ersten

Segmenten oben etwas länger und dichter schwarz behaart; die fünf ersten Segmente
ganz schwarz, das sechste zum Teil, die folgende Partie ganz gelbrot, oft dicht behaart;

Beine mit den Coxen gelbrot, die letzteren schwarz behaart, besonders an den Hin-
terbeinen; Legeklappe wie für die Gattung angegeben worden.

Totallänge 25; Länge und Breite des Thorax 8 und 7; Länge und Breite der

Flügel 24 und 8; Höhe und Breite des Kopfes 6; 1. Beinpaar: Femur (ohne

Trochanter) 6, Tibia 5,2, Tarsus 8; 2. Beinpaar resp. 7,1, 7, 7,5; 3. Beinpaar resp.

9,3, 9,3, 9 mm.
Dieser neue Repräsentant der Gattung SpatMcera steht der einzigen bisher be-

kannten Art derselben 8. Pavesii sehr nahe, ist aber etwas kleiner, mit kleineren

Flügeln und Beinen (vergl. die Masse), etwas schmälerem Thorax und mehreren halb

durchsichtigen Flecken der Flügel, was jedoch auch am selben Exemplar etwas variirt.

Die Masse des vorliegenden Typus von Pavesii, den Herr Director Dr Gestko in Genua
die Güte gehabt hat, für vergleichende Untersuchungen mir zur Verfügung zu stellen,

sind: Länge etwa 24( —25), Länge und Breite des Thorax 8 und 8; Länge und Breite

der Flügel 26 und 10; Höhe und Breite des Kopfes 7; 1. Beinpaar: Femur 6,5, Tibia

6,5, Tarsus 8; 2. Beinpaar resp. 7,6, 7,6, 8; 3. Beinpaar: 10,1, 10,2, (Tarsus def.) mm.
Der »palpenförmige Anhang » der Fühler der Spathicera gehört, wie Brauer

richtig vermutet (o. c. 1895 p. 587), dem 2., nicht dem 3. Glied an. Das 2. ist

sehr eigentümlich gebildet (Taf. 1, Fig. 6); es ist, wie bereits angegeben worden
und aus der Zeichnung näher hervorgeht, becher- oder glockenförmig, seitlich tief und
breit offen, aus einer äusseren oder vorderen, breiten und einer hinteren etwas gebo-
genen, bandförmigen Partie bestehend, welche an der Basis zu einem Becher ver-

schmolzen sind. Nebst dem Fehlen der Ocellen und den nur als Rudimente vorhandenen
Pulvillen ist diese eigentümliche Bildung des 2. Fühlergliedes als wichtiger Gattungs-
charakter aufzufassen. Die nackte nach aussen gewendete Borste ist am Typus der
Gattung nicht so nahe an der Basis des Gliedes befestigt, wie Brauer (o. c. Fig 4)

angiebt, sondern fast wie bei vorliegender Art näher der Mitte des Gliedes gestellt.

Das 3. Glied, das bei Pavesii von vorn deutlich zu sehen ist, ist bei meruensis kleiner
und von aussen nicht sichtbar.

Die von Brauer (o. c. 1895) gegebenen Abbildungen sind, wie vorliegender
Typus zeigt, nicht immer zuverlässig. So ist das helle frostrote) Längsband des
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Thorax in der Natur gar nicht so breit wie es dort gezeichnet worden, sondern wie

bei meruensis viel schmäler, die Queradern innen zwischen der 5. —7. Ader liegen nicht

in derselben Linie, sondern wie bei letzterer (Fig. 4) ziemlich weit getrennt und die

Schenkel der Hinterbeine sind kaum so stark verdickt wie die Zeichnung angiebt. Fer-

ner ist die 4. Längsader an der Querader nicht so scharf gebogen, sondern von der

Basis zuerst fast gerade und dann, etwa von der Querader an, nach aussen schwach,

allmählich nach oben gebogen. Sowohl Corti (1. c. p. 145) als Bau (1. c. p. 9) geben

an, der letztere sogar kursiv, dass die Fühler in einer Grube liegen, was sich in-

dessen als unrichtig erwiesen hat, indem sie, wie erwähnt, durch einen erhabenen

Kiel deutlich getrennt werden, so dass jeder in seiner Höhle zu liegen kommt. Dieser

Kiel ist jedoch von aussen ohne weiteres nur nach oben sichtbar und zwar als ein

dreiekiges Schildchen oberhalb der Fühler (Fig. 4), tritt aber deutlich hervor, wenn
man, nachdem das Insekt erweicht worden, die Fühler nach oben hebt ; seine untere

Fortsetzung bildet das Gesichtband:

Larve. (Taf. 1, Fig. 8—13; Taf. 2.) Die ganze Larve ist auf blass horngelbem

oder schmutzig gelbweissem Grunde schwarzbraun gefleckt und geflammt, stärker auf

älteren Exemplaren; die dunklen Flammen und Flecke mehr an das breitere Ende
der Larve verbreitet, so dass besonders die letzten 2—3 Segmente oft ganz schwarz-

braun erscheinen, nur mit kleineren hellen Flecken, als wäre die dunkle Ober-

haut in dünnen, unregelmässigen Fladen abgefallen, die helle Grundfarbe biossiegend.

Ganz junge Larven dürften ungefleckt sein, wahrscheinlich jedoch mit dunklen Dornen-

spitzen; das ldeinste der vorliegenden Exemplare, das eine Länge und Breite von 25x9
mm. besitzt, zeigt dunkle Andeutungen in der Form von schattierten Querbändern

oder Dorsalflecken über der Mitte der Segmente sowie von dunklen Flammen über

dem grössten Teil der vier letzten Segmente, besonders des letzten, und auf den

grösseren Dornen, auch wo herumgebende Teile der Haut noch ganz ungefleckt

geblieben sind. Die Unterseite ist noch fast ungefleckt, mit Ausnahme des letzten

Segments, das schon ziemlich deutlich dunkelgeflammt ist, wenn auch viel weniger

als an der dorsalen Seite der grösseren Dornen und der Spitze der kleineren. Auch

bei älteren, dunkleren Exemplaren ist der Grund zwischen den Dornen hell, wenig

oder nicht gefleckt, wodurch diese Larven hell cpiergebändert erscheinen.

Die Länge der ausgewachsenen Larven beträgt 30—34, ihre Breite 10—12 mm.

Die Dornen der ersten Reihe an jedem Segment sind am grössten, etwa 0,7—

0,8 mm. lang. Sie stehen nicht dicht, sondern so weit wie etwa ihre Breite an der Basis

von einander getrennt (Fig. 9). Sie sind immer (mit Ausnahme vielleicht bei sehr jungen

Exemplaren) dunkel gefleckt, wogegen die kleineren gewöhnlich nur dunkle Spitzen

haben. Die Dornen stehen an dem 2.—8. (—9.) Segmente in 3, an dem 9. —10. in 2 Reihen.

Die Zwischenwülste haben an den beiden Seiten der Larve nur ziemlich selten ent-

sprechend dieselbe Anzahl Dornen, wie aus folgender Tabelle zehn ohne Auswahl

untersuchter Exemplare hervorgeht.
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Larve N:o 1 N:o 2 N:o 3 N:o 4 N:o 5 N:o 6 N:o 7 N:o 8 N:o 9 N:o 10

SS.I2

1
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a. Dornen ziemlich weit getrennt, die ganze Larve gefleckt (Fig. 9—10).

S. meruensis.

b. Dornen eng an einander gestellt, nur mit schwarzen Spitzen, die ganze Larve
sonst ungefleckt, bisweilen nach hinten allmählich bräunlich schattiert, aber

nie scharf gefleckt. S. rhinocerontis bicornis (Fig. 15—16).

B. Arkadenwindungen einfach winkelig gebogen (Fig. 17). S. conjungens.

Diese Larve unterscheidet sich von der oben beschriebenen des S. meru-

ensis zuerst dadurch, dass sie ganz ungefleckt ist; sie ist horngelblich weiss, nach

dem dickeren Ende zu oft mehr oder weniger gelbbräunlich angehaucht, welche

Schattierung nach vorn allmählich verschwindet, nie aber scharf dunkel gefleckt. Die
grossen Dornen sind etwa doppelt so lang wie bei meruensis (etwa 1,66 mm. gegen

0,7—0,8) und von der Farbe des Körpers oder etwas bräunlich schattiert, aber nie

gefleckt. Ferner stehen die Dornen (Fig. 15) viel näher an einander als bei meruensis,

so dass sie sich an der Basis fast berühren, wogegen sie bei meruensis (Fig. 9)

etwa so weit wie die Breite ihres Durchmessers unten oder etwas weniger von ein-

ander getrennt sind. Die Spitzen der Dornen sind schwarz oder rötlich schwarz,

oft scharf von der hellen ungefleckten Farbe der übrigen Teile abstechend, wogegen
sie bei meruensis freilich dunkel sind, ohne jedoch —mit Ausnahme an den jungen,

ungefleckten Larven —sich so viel von dem gefleckten Aussehen der Dornen abzu-

heben. Auch die Form der Dornen ist nicht völlig dieselbe, indem bei rhinocerontis

bicornis die Spitzen oft etwas klauenähnlich gebogen sind (Fig. 16). Ein Unter-

schied der rel. Grösse der Dornen findet sich auch darin, dass die erste Dornen-
reihe in jedem Gürtel zufolge ihrer Grösse mehr dominiert als bei meruensis. Durch
die Grösse der Dornen, die scharf hervortretenden dunklen Spitzen derselben und
die helle Farbe der Haut tritt die durch das Verschwinden des grossen Mitteldorns

entstandene Lücke längs der Mitte des 2. —9. Rings deutlicher hervor und bildet

gleichsam ein Mittelband. Ein Charakter zwischen den beiden Arten ist ferner, dass hier

am 9. Segment nicht nur der grosse Mitteldorn, sondern auch die dahinter stehenden

kleineren Dornen verschwunden sind, während bei meruensis zwei wenn auch an

die Seite verschobene Dörnchen wie an den übrigen Segmenten in der Lücke vor-

handen sind. Die an der dorsalen Seite des 10. Segments befindliche Lücke ist hier

breiter, mehr als 1
/s der dorsalen Hälfte des Ringes aufnehmend; die an jeder Seite

stehenden Dornen bei meruensis bisweilen etwas zahlreicher, 11 —12 Stück gegen
5 —9 bei rhinocerontis bicornis. Die 4 Seitenwülste sind mit folgender Zahl von
Dornen bewaffnet, resp. 3—4, 3—5, 3—4, 3—4. Die Dornen der Segmente sind in

Reihen folgendermassen geordnet:

Dorsal -

seite

Ventral-
seite

1. Segm.
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Im hiesigen Reichsmuseum finden sich mehrere grosse Spathicera (Gi/rostigma.)-

Larvcn. welche von Wahlberg ans dem Kaiiernland heimgebracht worden sind. Sie

sind hell gelbbräunlich ungefleckt, bisweilen mit vier Dornenreihen in den Mittel-

gürteln, und gehören ohne Zweifel rhinocerontis bicornis; Länge etwa33, Breite 13—15 mm.
Die von Brauer beschriebenen stammen aus dem Guruiberg in Deutsch-Ostafrika.

Ausser in den Nashörnern lebenden 8 pathicera- Arten sind aus den Dickhäutern

Afrikas noch einige Oestriden bekannt; im Magen von Elephanten lebt CobboJdia

elephantis seu loxodontis Brauer, im Schlünde desselben Pharyngobolus africanus

Brauer und in der Nase des Flusspferds Rhinoestrus hippopotami Grünb., alle nur

als Larven bekannt.

Die erste Nachricht über in afrikanischen Nashörnern lebende Oestriden-Larven

brachte Hofe, der o. c. 1839 eine solche Larve, die von Owen Oestrus Rhinocerontis

benannt wurde, kurz erwähnt und abbildet. Die betreffende Larve hat nach der

Zeichnung eine Länge von 37 und eine Breite von 10 mm. und gehört, so weit man
aus der ziemlich schematischen Abbildung sehen kann und dem Wirttiere nach zu

urteilen, ohne Zweifel einer Spathicera.

Später wird von Brauer (o. c. 1863, p. 92) eine Beschreibung dieser Larven

nach den Abbildungen geliefert und auch von Joli, Coquerel und Salle (o. c.) wird

dieselbe erwähnt.

In seinen Reiseschilderungen erwähnt Delegorgue, nachdem er das Vorkom-
men von zahlreichen Oestriden-Larven in verschiedenen Antilopen angeführt hat, die

überaus grosse Menge solcher Larven, die am Vaalflusse und in umgebenden Gegen-

den im Magen von Rhinoceros bicornis angetroffen wurde: »Le rhinoceros Afri-

canus bicornis pourrait bien reclamer le titre de pere nourricier des oestres; on ne

eaurait s'imaginer la quantite contenue dans son estomac; c'etait ä les mesurer au

boisseau, ä les prendre ä la pelle. . Cependant, malgre leur nombre, qui semble

quelquefois depasser toutes limites naturelles, les oestres n'entrainent pas, que Ton
sache, la mort des animaux indigenes. » Dagegen wurden solche Larven in Rhinoceros

simus nur sparsam angetroffen, was konstant zu sein schien.

Anlässlich dieses sagt Brauer: »Da Delegorgue für die Afrikanischen Rhinoce-

ronten solche Magenparasiten in ungeheurer Menge angiebt, so können durch Unter-

suchen von Exkrementen auch in der Wildniss leicht Larven gefunden und zur Ver-

wandlung gebracht werden.» Ja, freilich können reife Larven in der Losung der

Tiere angetroffen und später ausgebrütet werden, aber damit ist die Entwicklung

einer Art nicht konstatiert worden, da mehrere nahe verwandte Arten in demselben

Tier vorkommen, was die Frage viel komplicierter macht. So ist hiermit, wie genannt,

konstatiert worden, dass in in derselben Gegend lebenden Nashörnern wenigstens 3

Spathicera (G)/r<)sli<j>>ia)-Arten vorkommen, und bei Equus Böhmi sind schon 5 Gastro-

philus-Arten, unter diesen hiermit zwei neue, bekannt; und wenn mehrere mit den
Exkrementen abgegangene Larven am selben Platz gefunden worden sind, so ist

damit keineswegs konstatiert, dass sie derselben Art angehören. Will man bei einer

Sjöstedts Kilimandjaro-Meru Expedition. 10. 3
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solchen Gelegenheit ganz zweifellos konstatieren, dass man es mit Entwicklungsstadien

derselben Art zu tun hat, so müssen die zusammen gefundenen Larven zuerst von
einem Fachmann —andere können leicht ziemlich ähnliche aber gleichwohl verschie-

dene Larven für zusammengehörig ansehen — in den geringsten Einzelheiten unter-

sucht werden und von den so als identisch gefundenen Exemplaren wenigstens ein Be-

legstück aufbewahrt, und das oder die anderen gezüchtet werden. Sind alle diese

Voraussetzungen durch ein glückliches Zusammentreffen in der Wildniss vorhanden,

so ist selbstverständlich die Sache ausführbar. Hierbei ist die Schwierigkeit, die

Zusammenhörigkeit verschiedener gefundener Larven ganz sicher zu konstatieren, einer

der wichtigsten Factoren. Als Beispiel dieser Frage kann angeführt werden, dass die

mitgebrachten zwei Arten von Larven mehrmals untersucht worden sind, ehe kon-

stante Charaktere für ihre Unterscheidung —die Farbe ist ja oft als Merkmal un-

sicher —nachgewiesen werden konnten. Bis dahin schienen die in den beiden unter-

suchten Rhinocerossen gefundenen Larven zu derselben Art zu gehören. Dass unter

solchen Verhältnissen oberflächliche Untersuchungen in der Natur keine zuverlässigen

Resultate ergeben können, ist leicht einzusehen.

Wie Brauer sagt, können lange Zeitperioden vergehen, ehe die Entwicklung

einer Oestride selbst bei ganz gewöhnlichen Haustieren bekannt, ehe die Zusammen-
gehörigkeit der gefundenen vollkommenen Tiere und der parasitisch lebenden Larven
konstatiert wird. So wurde die Rachenbremse des Pferdes erst am Ende des neun-

zehnten Jahrhunderts entdeckt, während De Geer schon vor 100 Jahren die Larve

beschrieben hatte. Bereits Aristoteles kannte die in der Rachenhöhle des Hirsches

lebende Oestriden-Larve, während die daraus sich entwickelnde Fliege erst in der

Mitte des letzten Jahrhunderts entdeckt wurde. Da also mehrere hingehörige Fragen

selbst betreffend diese bei uns lebenden Tiere noch auf ihre Lösung harren, muss
dies betreffend die wilden Tierarten der Tropen noch mehr der Fall sein, und wie

wir gesehen, waren die in den afrikanischen Nashörnern lebenden Oestriden-Larven

schon seit mehr als einem halben Sekel bekannt, ehe die Entwicklungsserie kon-

statiert wurde.

Im Jahre 1884 gründete Brauer nach im Magen eines eben nach Hamburg
angekommen und dort krepierten Rhinoceros sumatrensis gefundenen Oestriden-Larven

die Gattung Gyrostigma, welcher alle bisher in Nashörnern gefundenen Larven angehören.

Drei Jahre später wurden dem Berliner Museum gehörige südafrikanische Oestriden-

Larven von Karsch erwähnt, welche als Gyrostigma rhinocerontis (Owen) gedeutet

wurden ; aus welchem Wirttier sie stammen, war indessen unbekannt.

Einige dem K. K. Nat. Hofmuseum in Wien überlassene Oestriden-Larven

haben einige Jahre später Brauer veranlasst, eine Zusammenstellung aller aus Afrika

bekannt gewordenen Oestriden zu geben, aus welcher Übersicht hervorgeht, dass

damals von Gastricola? 6, von Cuticolse 8 und von Cavicolse 9 sp. bekannt waren,

wozu noch ein paar zweifelhafte kommen, oder zusammen 25 verschiedene Arten.

Drei Jahre später wurde unsere Kenntnis der tropischen Oestriden durch eine

wichtige von Corti unter dem Namen Spathicera beschriebene neue Gattung ver-

mehrt, der die stattliche aus dem Gallaland stammende Art Pavesii zu Grunde lag,
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die durch ihren ganzen Bau zeigte, dass sie zu den Gastricolen gehört, und die mit

dem Gastrophilus am nächsten verwandt zu sein schien. Zufolge ihrer Grösse etz.

vermutete Corti, dass die hingehörige Larve in Elephanten oder Nashörnern lebe und den

von Brauer nach Larven aufgestellten Gattungen Cobboldia oder Gyrostigma angehöre.

Kurz nachher wurde das interessante Tier nach dem Originalexemplar von

Brauer (1895 1. c.) weiter erwähnt und beschrieben, und da die Imago der im Ele-

phanten lebenden Larve inzwischen entdeckt worden war, schien es noch wahrschein-

licher, dass Spathicera die Imago der Gyrostigma sei, ohne dass dies sicher nachgewiesen

worden war.

Zwei Jahre später (1897, 1. c.) wurde ein neuer Beitrag zu dieser Frage von

Brauer geliefert, der einige aus dem afrikanischen Nashorn stammende Gyrostigma-

Larven, die von O. Neumann vom Guruiberge in Deutsch-Ostafrika heimgebracht

worden waren, beschrieb. Wie ich durch Untersuchung derselben habe konstatieren

können, sind dieselben mit Gyrostigma rhinocerontis bicornis Brauer identisch.

Diese Larven lagen auch z. T. den eingehenden Untersuchungen, die Dr. En-

derlein (o. c.) über die Respirationsorgane der Gastridenlarven ein paar Jahre später

publizierte, zu Grunde.

Nach wieder zwei Jahren beschrieb Enderlein (1. c. 1901) nach etwa 18

Exemplaren unter dem Namen Gyrostigma conjungens eine Oestriden-Larve, die durch

ihre einfachen Arkadenwindungen sich der Gattung Gastrophilus nähert, und welche

Schillings aus dem Magen eines beim Bache Mto Nairobi am. Kilimandjaro erlegten

Nashorns entnommen, also gerade aus derselben Gegend, wie die von mir mitgebrachten,

stammte. Auch werden unter dem Namen Gyrostigma rhinocerontis bicornis Brauer zwei

andere in Deutsch-Ostafrika im Freien gefundene Larven hier beschrieben, die indessen,

nach der »intensiv braunen, fleckigen Pigmentierung» zu urteilen, mit Spathicera meruensis

identisch zu sein scheinen. Dieses war in Kürze was von dieser Frage bisher bekannt war.

Die hier beschriebenen Larven von Spathicera meruensis wurden einem von mir

in der Jfera-Niederung nicht weit von den Flusspferdseen (Merkersee) am 4. März
1906 erlegten Nashorn (Rhinoceros bicornis L ) entnommen.

Mit der Präparierung des Tieres, von dem sowohl Haut wie Skelett heimgebracht

worden, beschäftigt, wurde, wie immer, auch der Magen untersucht, an dessen Innen-

seite eine unglaubliche Menge grosser Oestriden-Larven befestigt sassen (Taf. 2), bald

mehr zerstreut, bald mehr angehäuft zusammen, die meisten gross, dunkel gefleckt

und anscheinend reif. Dieses flösste mir die Hoffnung ein, durch Zucht die Imago
erhalten zu können und dadurch endlich die Frage zu lösen, welche Imago sich aus

den in dem afrikanischen Nashorn lebenden Oestriden-Larven entwickelt. Behutsam
wurden einige dunkle Larven von der Magenwand gelöst und zusammen mit einer

Hand voll Mageninhalt in eine leere Konservendose gelegt, eingepackt und nach-

dem zur Station am Kilimandjaro mitgebracht, wo sie in einen Raupenkäfig
gestellt wurden. Erst wurden sie sorgfältig gepflegt, an einen warmen Platz gestellt,

die umgebende Masse vom Mageninhalt des Nashorns, damit sie sich feucht und warm
halte, dann und wann gewässert. Bald zogen sie sich indessen zusammen und
wurden dann iq Ruhe gelassen. So waren sie lange unter meiner Beobachtung,
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als aber weit über ein Monat vergangen war, ohne rlass eine Puppe ausgebrütet

worden war, wurde eine solche geöffnet, welche sich tot erwies. Jetzt wurden
mehrere untersucht, alle leider mit demselben Resultat ; da aber die letzten ganz frisch

erschienen, und ich nicht riskieren wollte, dieselben zu zerstören, wenn sie wirklich

lebendig sein könnten, wurden sie in die Dose zurückgelegt und wieder in den Käfig

gestellt, Avurden aber nachdem fast vergessen, bis eines Morgens Ende April eine

grosse scliAvarze, rotbeinige Fliege auf dem Gitter des Käfigs sass, —das so lange und
so eifrig gesuchte Tier. Da die Larve am 4. März dem Nashorn entnommen wurde,

sich AA'ohl innerhalb einer Woche verpuppte und am 24. April als Imago hervorkam,

hatte die Puppenzeit also etAva 6 Wochen gedauert.

Oestrus ovis L.

Ein ? dieser Aveit \ Terbreiteten europäischen Art AA'urde Avährend einer Jagd
auf der Massaisteppe auf einem Stein sitzend angetroffen. Die Massai hatten in

diesen Gegenden grosse Herden von Schafen und Ziegen, denen die Schafbiesfliege also

so weit ins Innere von Afrika folgt. Einige Larven aus der Stirnhöhle von Ziege,

Avelche Larven durch O. Neumann vom Guruiberge in Deutsch-Ostafrika heimge-

bracht worden, sind von Brauer (o. c. 1897, p. 261) bereits als dieser Art zugehörend

gedeutet Avorden.

KiUmanäjaro : Massaisteppe am Flusse Kirarägua westlich des Berges, 7.

Sept. 1905.

Oestrus-Larven aus den hinteren Nasenöffnnngen und anderen Teilen des Kopfes von Gun
(CoMiochcetes albojubatus Thos.).

Aus demselben Gnu liegen zwei Arten von solchen Larven vor, die eine mit

N:o I der von Brauer (o. c. 1897, p. 260) beschriebenen Larven aus der Stirn- und
Nasenhöhle des Alcelaphus Cokei, die andere mit N:o 2 aus derselben Antilopenart

stammenden Larven nahe verwandt, resp. identisch: die erstere Gruppe ohne, die

andere mit mehreren Reihen kleiner aber durch die schwarzen Spitzen deutlicher

Dörnchen um die Fühlerbasis und unter den Mundhaken des ersten Kopfrings.

Bei N:o 1, von dem 5 Ex. mitgebracht worden, beginnen die Zwischenwülste

dorsal zwischen dem 3. —4. und enden am 10. Ring, nach hinten die Wülste allmählich

schmäler und länger; unten sind die ZAvischemvülste undeutlich; die hinteren Stig-

menplatten ziemlich kreisrund mit abgeplattetem Innenrand, deutlich getrennt, und
schliessen die s. g. falsche Stigmenöffnung näher dem Innenrand vollständig ein. Unten:
der 2. Ring mit 1 —2 Dornenreihen, der 3. —10. Ring mit 3—5 Reihen, der 11. mit 2.

Die meisten Lajwen blass wachsgelb, einige mehr oder weniger braun schattiert mit
schwarzen Dornenspitzen. Länge 21, Breite 9 mm. Die Larven sind oben gewölbt,

unten ganz flach.

Die 2. Form mit mehreren Reihen kleiner aber durch die schwarzen Spitzen

deutlicher Dörnchen um die Fühler und unter den Mundhaken, von welcher 14 Ex.
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vorliegen, scheint mit der zweiten von Brauer beschriebenen Larve aus A. Cokei

identisch oder jedenfalls sehr verwandt zu sein. Die Dornen der Unterseite variieren

etwas, der 5. —10. Ring unten mit 3—4 Dornenreihen, der 11. oft mit 2 der 2.-4.

mit 1 —2. Die Larven sind blass wachsgelb, einige etwas bräunlich schattiert. Länge
bis 24, Breite 6—7 mm. Diese Larven sind walzenförmig, kaum breiter als hoch,

unten nicht oder wenig abgeplattet.

Kilimandjaro: Ngare nairobi, 14. Aug. 1905.

In seinen Beiträgen zur Kenntniss aussereuropäischer Oestriden und parasiti-

scher Muscarien o. c. p. 268 —270 beschreibt Brauer auch einige in Equus Böhmi
angetroffene Gastrophilus-ljSxven. Da die zwei von mir in derselben Zebra-Art gefun-

denen hingehörigen Larven mit keiner dieser identisch sind, gebe ich hier Beschrei-

bungen derselben, wodurch die Zahl der aus diesem Zebra bisher bekannten verschie-

denen Gastrophilvs-Laiven auf 5 erhöht wird.

(wastropliilus-Larven aus Equus Böhmi Mtsch.

Larve N:o 1. Die ganze Larve wachsgelb, die Dornenwarzen mit schwarzen Spitzen.

Oben: Kopf ring (eigentlich die zwei ersten verschmolzenen Ringe umfassend;

das eigentliche 3. Segment wird daher als 2. Ring bezeichnet) glatt, von oben gesehen
abgerundet quadratisch, kaum länger als breit, nach unten etwas breiter, schmäler als

die an beiden Seiten hervorstehenden Seitenpartien von der Bauchseite des Ringes;

der 2.-8. Ring mit zwei alternierenden Reihen Dornenwarzen, die am 2.-3. Ring
klein, am 2. undeutliche Doppelreihe; am 4. —7. bedeutend grösser, am 8. wieder kleiner

und hier nur in einer Reihe oder undeutlich in zwei gestellt; der 2. —8. Ring mit
Lücke in der Mitte des Dornengürtels, am 6. und 8. breit, Va oder mehr von der

Oberseite des Gürtels aufnehmend, am 7. etwas breiter als an den oberen, aber viel

schmäler als am 6. und 8.; das 9., 10. und 11. Segment oben ohne Dornen.
Die Seitenwülste des 2.-3. Ringes mit sehr kleinen in einer Reihe gestellten

Dornenwarzen; der 4.-8. mit grösseren in zwei Reihen, der 9. mit kleinen in

einer Reihe, der 10. —11. (Endring) ohne Dornen; die Seitenwülste des 9. und 10.

Ringes am grössten und mehr abstehend als die übrigen. Unten: die Partie rings

um den Mund und, obgleich etwas undeutlicher, zwischen den breit getrennten Fühlern
mit sehr feinen Dornen besetzt; der 2. Ring mit einer, der 3. mit zwei Reihen kleiner

Dornenwarzen; am 4. —9. Ring sind dieselben grösser und stehen in zwei Reihen,
der 10. Ring mit einfacher Reihe feiner Dornenwarzen; die Dornen hier allmählich

gröber und grösser, etwa gegen die Mitte der Unterseite, am grössten am 6.-7.
Ring; die vordere Reihe der Dornen grösser als die hintere; der 11. Ring ohne
Dornen. An der Unterseite keine Lücken in der Mitte des Gürtels mit Ausnahme am
10. Ring.



22 SJÖSTEDTS KILIMANDJARO-MERU EXPEDITION. 10: 2.

Die Larve ist oval, etwas zugeplattet, nach vorn vom 6. Ring an allmählich

verengt, hinten nach dem 6. Ring kaum bemerkbar verengt.

Der 11. (letzte) Ring ist um die Seitenwülste schmäler als die vorhergehenden.

Länge 11, Breite 6 mm.
Steht N:o 1 der von Brauer o. c p. 268 beschriebenen, unten mit zwei Dornen-

reihen am 3. —9. Ring versehenen Larven aus Equus Böhmi am nächsten; der 6. Ring
aber oben nicht mit »kleiner» sondern mit breiter Lücke, 1

/a der Breite des Dornen-
gürtels dorsal aufnehmend; am 7. Ring ist die Lücke hier viel schmäler, nicht breiter

als am 6.; am 8. eine noch etwas breitere Lücke als am 6., mehr als
l
/s der Gürtels

dorsal aufnehmend.
Larve N:o 2. Körper langgestreckt oval, vom 4. Ring an fast gleichbreit, der

Endring schmäler; Kopfring von oben gesehen kurz triangulär, vorn gerade abgestutzt,

nackt, ohne Dornen, aber dicht mit rundlichen, warzenartigen Wülstchen bedeckt und
daher runzelig.

Oben: der 2. Ring von ähnlichem Aussehen wie der Kopf ring und mit einem
feinen, doppelreihigen, an der Mitte unterbrochenen Dornengürtel, unten glatt, ohne
Dornen; der 3.-9. Ring mit doppelreihigen Dornengürteln, die Dornen des 9. Rings
jedoch ziemlich in einer Reihe; Dornengürtel des 3.-6. Rings in der Mitte mit obschon
oft unvollständiger Lücke, indem der vordere Mitteldorn weggefallen ist, während die

hinteren noch geblieben sind ; am 7. Ring ist die Lücke vollständig, obgleich schmal,

am 8. und nochmehr am 9. breit und deutlich.

Unten: Der 3. —9. Ring mit einer Dornenreihe in jedem Gürtel; die Dornen
des 3. und 4. Rings klein, die anderen viel grösser und deutlicher; der 8. und 9.

Ring mit Lücke, die übrigen ohne; der 10. und 11. Ring ganz nackt. Die Dornen
von der hellen, wachsgelblichen Farbe des Körpers, nur bisweilen an der äussersten

Spitze rotbraun. Länge 12, Breite 5,5 mm.
Diese Larve ähnelt am meisten No. 3 der von Brauer 1. c. beschriebenen aus

Zebra stammenden Gastrophilus-lj&rven, wird aber hauptsächlich durch die in der

Examinationstabelle angegebenen Charaktere von denselben leicht unterschieden.

Wie die vorher beschriebene Larve wurde auch diese zusammen mit Ne-
matoden und Cestoden am 23. Juni 1905 im Magen eines Zebras bei Same in Usambara
angetroffen.
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Folgende Tabelle liefert eine Übersicht der aus Equus Bökmi bisher bekannten
Qastrophilus-"LaxveiL:

A. 5. —9. Ring unten mit einer Reihe Dornen.

a. 5. —9. Ring oben nur mit einer Reihe Dornen;
also sowohl oben als unten mit nur einer Dornenreihe. Brauer Sp. No. 2.

aa Der 2. —9. Ring oben mit zwei Reihen alternierend gestellter Dornen;
2. Ring unten nackt.

? Die Dornengürtel oben am 3. —8. Ring ohne Lücke; am 2. und 9. mit
Lücke; 10. —11. ohne Dornen. Brauer Sp. N:o 3.

?$ Die Dornengürtel oben am 3.-6. Ring mit unvollständiger Lücke, indem
ein Dorn in der Mitte der vorderen Reihe dieser Ringe, aber nicht in

der hinteren, weggefallen ist, der (7.— )8—9. Ring mit deutlicher Lücke, am
letzteren breiter ; 10. —11. ohne Dornen. Sjöstedt Sp. N:o 2.

AA. 3. —9. Ring unten wenigstens mit zwei alternierenden Dornenreihen.
a. Die Dornengürtel dorsal vom 6. oder 7. Ring an durch eine Lücke an

der Mitte unterbrochen; die Lücke oben am 6. Ring klein, die am 7.

Ring breiter als die des 6. Brauer Sp. N: 1.

aa. Die Dornengürtel dorsal schon vom 2. Ring an in der Mitte unterbrochen

;

die Lücke am 6. und 8. Ring sehr breit, wenigstens x

la des Gürtels oben
aufnehmend, am 7. Ring die Lücke viel schmäler als am 6. und 8.

Sjöstedt Sp. N:o 1.
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Tafel 1.

Fig. 1 u. 2 Spathicera meruensis Sjöst. n. sp.,
1
/a vergrössert.

3 » » Konturzeichnung, mit. Grösse.

4 » Kopf von vorn, vergr.

» 5 » Flügel, vergrössert.

6 » Fühler, schräg von der Seite gesehen, vergr. ^.
7 » Die zwei durch einen deutlichen Kiel getrennten Fühlergruben;

oben das erste Fühlerglied.

» 8 » » Larve, vergr.

li » Dornengürtel, von vorn gesellen, vergr. ^f

.

10 » Domen, von der Seite gesellen, vergr. l
f.

11 » Die beiden Stigmaplatten einer Larve; die beiden Seiten nicht

ganz identisch, vergr. Y'-

»12—13 » Andere Formen der Arkadenwindungen, vergr. V;

-

11 Puppe, in nat. Grösse.

15 rhinocerontis bicomis (Brauer), Dornengürtel von vom gesehen, vergr. x
f-

» 16 Dornen von der Seite gesehen, vergr. 1
f.

»17 » conjungens (Enderl.), Arkadenwindungen, nach Enderlein.
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Axel Fkblom iklin et pinx

Sjöstcclt: Ocstiii/,r

Repr. o. ir. Justus Cederquisl, Sthlm.



TAFEL 2.



SJÖSTEDTS KILIMANDJARO-MERU EXPEDITION. 10:2.

Tafel 2.

Ein Stück vorn Magenwande eines Bhiiwceros bicornis L. mit Larven von Spathicera meruensis S.iöst.

in natürlicher Grösse. Nach dem vom Meru heimgebrachten Original im Mus. zu Stockholm.
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Sjöstedt: Oestridoe.

Foto. o. Ijustr. Justus Cederquist, Sthlm.


